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Vorwort

Fledermäuse – vom Mythos zur Faszination
Seit jeher üben Fledermäuse eine ganz besondere Faszination auf uns Menschen aus. Sie bevorzugen 
die Dunkelheit, sind nahezu lautlos unterwegs, hängen kopfüber von der Decke und tragen dunkles 
Fell – Eigenarten, die sie schnell in das Reich der Mythologie, ja gar des Okkulten, verbannte. Selbst 
heute wirken Aberglaube und Folklore nach und so bestehen noch vielfach Vorurteile gegenüber 
dieser besonderen Artengruppe. Doch wurden in den letzten Jahrzehnten deutliche Fortschritte ge-
macht, sodass man heute mit Fug und Recht behaupten kann – Fledermäuse sind in! Sie gelten viel-
fach als Sympathieträger und Symboltier für die aktive Naturschutzarbeit. Ehrenamtliche Netzwerke 
und Fachgruppen leisten heute neben Schutzmaßnahmen ebenfalls wichtige Grundlagenforschung. 
Und auch in den Reihen der Wissenschaft haben die Fledertiere ihre „ökologische Nische“ erstritten. 
Das ist auch gut so, denn viele unserer Fledermausarten sind bedroht. Die Populationen sind in der 
Mitte des 20. Jahrhunderts stark eingebrochen, so manche Art wurde an den Rand des Aussterbens 
gebracht. Verantwortlich dafür war und ist wie so oft der Mensch. Es gibt jedoch auch gute Nachrich-
ten: Z. B. ist die Kleine Hufeisennase wieder im Aufwind. Doch auch heute noch stehen Fledermäuse 
vor vielfältigen Problemen. Die andauernde Intensivierung der Landwirtschaft, der massive Einsatz 
von Pestiziden, unbedachte Bausanierungen, nicht naturschutzfachlich geplante Windenergie und 
auch Lichtverschmutzung setzen den Tieren zu. 

Sie, liebe Naturschutzmacher*innen, können aktiv mithelfen, dass Fledermäuse eine Zukunft  
haben und wir ihre zackigen Jagdflüge am abendlichen Himmel nicht missen müssen.  
Wie das geht, erfahren Sie auf den nachfolgenden Seiten. Ich wünsche Ihnen  
eine spannende „BAT-Lektüre“ – ganz ohne Gruseleffekt! 

 
Uwe Hermanns 
Vorsitzender des Bundesfachausschuss Fledermäuse   
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Fliegende Säugetiere 

info

Chiroptera – der wissenschaftliche Name der Fleder- 
mäuse bedeutet übersetzt „Handflügler“. Und tatsäch-
lich sind es spärlich behaarte Häute zwischen den  
Mittelhand- und Fingerknochen, die die Flügelflächen 
der Fledermäuse bilden. Diese Umbildung der Vorder-
beine zu faltbaren Hautflügeln macht die Gestalt der 
Fledermäuse so unverwechselbar. Sie sind die einzigen 
Säugetiere, die fliegen können, ja die einzigen Wirbel-
tiere, die neben den Vögeln und Flugsauriern den ak-
tiven Flug entwickelt haben. Der Aufbau der Flügel  
ist gegenüber dem der Vögel sehr unterschiedlich.  
Die kleine Kralle am Vorderrand des Flügels ist der  
Daumen, die restlichen vier Finger spannen die Flug-

haut. Durch intensives Putzen und Einfetten halten  
Fledermäuse ihre Flughäute geschmeidig;  kleinere 
Löcher und Verletzungen wachsen schnell wieder zu. 
So wenig elegant der Flug der Fledermäuse erscheinen 
mag, für ihre Ansprüche ist es die energieeffizientes- 
te Art der Fortbewegung. Ihre Anatomie ist darauf aus-
gerichtet, wendig und manövrierfähig zu sein.  
So zählen sie ebenfalls zu den eher langsameren Flie-
gern. Die meisten kleineren Arten bewegen sich mit 
einer Geschwindigkeit zwischen 20 und 30 Kilometern 
in der Stunde. Der Silberpfeil unter den heimischen 
Arten ist der Große Abendsegler. Dieser kann bis zu 50 
Kilometer in der Stunde schnell fliegen.

Ökologie und Verhalten
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Alte Verwandtschaft 
Die ältesten, versteinerten, echten Fledermausexem-
plare sind circa 55 Millionen Jahre alt und stammen  
vom europäischen und nordamerikanischen Konti-
nent. Zu diesem Zeitpunkt begann erdgeschichtlich 
das Eozän. Für die meisten Säugetierarten war diese 
Zeit der Startschuss in die evolutionäre Aufteilung  
der Familien, wie wir sie heute kennen. So haben  
sich 18 der weltweiten 19 Fledermausfamilien im  
Eozän entwickelt. Von diesen kommen vier in Euro- 
pa vor.  

Klasse, Ordnung, Familie, Gattung, Art: 
Dies ist die vereinfachte Grundstruktur der Klassifizierung 
der Tierarten von oben nach unten – hier am Beispiel der 
Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) veranschaulicht.

Klasse Säugetiere (Mammalia)
Ordnung Fledertiere (Chiroptera)
Familie (19) Glattnasen (Vespertilionidae)
Gattung (ca. 200) Breitflügelfledermäuse (Eptesicus)
Art (ca. 1.400) Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii)

Mit weltweit mehr als 1.400 Arten bildet die Ordnung 
der Fledertiere (Chiroptera) die zweitgrößte Säugetier- 
gruppe. Sie macht nahezu 20 Prozent aller uns be-
kannten Säugetiere aus. Die meisten der ausgespro-
chen wärmeliebenden Fledermausarten leben in 
tropischen und subtropischen Regionen. Nur eine Art, 
die Nordfledermaus, erreicht auch die arktische Zone. 
Bisher haben Fledermausexpert*innen zwei Großgrup-
pen unterschieden. Dies waren die Flughunde (Mega-
chiroptera) und die Fledermäuse (Microchiroptera). Diese  
Unterscheidung beruhte ausschließlich auf äußer-
lichen, sogenannten morphologischen Merkmalen. 

BATfacts
Nordfledermaus
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Flughunde haben eine Spannweite von bis zu 1,80 Meter und 
beherrschen, bis auf den Nilflughund, keine Echoortung. Sie 
sind tagaktiv und orientieren sich visuell. Fledermäuse wei-
sen dagegen eine Spannweite zwischen 12 und 60 Zentime-
tern auf. Sie sind nachtaktiv und auf die Echoorientierung 
angewiesen, können aber auch sehen und gebrauchen ihre 
visuelle Wahrnehmung durchaus. Neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse aus der Molekularforschung belegen nun, dass ei-
nige Fledermäuse näher mit den Flughunden verwandt sind. 
Dies sind die sogenannten Hufeisennasenverwandten, zu 
denen auch die Große und die Kleine Hufeisennase gehören, 
die bei uns heimisch sind. So werden heute die Fledertiere 
in Pteropodiformes (Flughunde und Hufeisennasenverwand-
te) und Vespertilioniformes (übrige Microchiroptera) unterteilt. 
Flughunde selbst sind reine Pflanzenfresser. Körperbau und 
Lebensweise weichen von denen der Fledermäuse ab. Bis auf 
den Nilflughund (Rousettus aegyptiacus), der auf Zypern vor-
kommt, gibt es in Europa keine Flughunde. 

In Deutschland sind 25 Fledermausarten heimisch. Davon 
werden bis auf die zwei Hufeisennasenarten alle zu den Ves-
pertilioniformes gezählt. Viele unserer Fledermausarten sind in 
ihrem Bestand bedroht: Die Große Hufeisennase (Rhinolophus 
ferrumequinum) zum Beispiel ist mittlerweile fast ausgestor-
ben; ihre Verwandte, die Kleine Hufeisennase (Rhinolophus 
hipposideros), kommt nur noch vereinzelt in Deutschland vor.

info

David gegen Goliath
Der Zwerg unter den ohnehin schon 
Zwergen und neben der Etruskerspitz-
maus das kleinste Säugetier weltweit  
ist die in Thailand heimische Hummel-
fledermaus (Craseonycteris thonglon-
gyia). Ihre Flügelspannweite beträgt 
12 Zentimeter und sie wiegt ca. zwei 
Gramm. Die kleinste europäische  
Fledermaus ist mit 19 Zentimetern 
Spannweite und sieben Gramm Gewicht 
die Mückenfledermaus (Pipistrellus pyg-
maeus). Der größte und kräftigste unter 
den Flughunden, der fruchtfressende 
indonesische Kalong (Pteropus vampy-
rus), erreicht dagegen eine Flügelspann-
weite von 1,80 Meter und wiegt fast ein 
ganzes Kilo.

BATfacts

Zwergfedermaus

Mückenfledermaus

Nilflughund
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Lebensraum 
Anhand ihrer bevorzugten Sommerquartiere unter-
scheiden wir bei den heimischen Arten zwei Gruppen: 
die Wald- und die Gebäudefledermäuse. Typische Ver-
treter der Waldfledermäuse sind Abendsegler, Bech-
steinfledermaus (Myotis bechsteinii), Wasserfledermaus 
(Myotis daubentonii) und die Rauhautfledermaus (Pipis-
trellus nathusii). Sie bevorzugen verlassene Spechthöh-
len, lose Rinden, Blitzspalten oder andere Hohlräume 
in Bäumen. Diese Wohnräume finden die Flattertiere 
besonders in naturnahen Wäldern mit alten oder toten 
Bäumen. Weil im Wirtschaftswald (Forst) solche Bäume 
entfernt werden, sind dort Quartiere für Fledermäuse 
Mangelware. Hausfledermäuse, wie zum Beispiel Breit-
flügelfledermaus, Mausohr und Zwergfledermaus,

leben bevorzugt im Siedlungsraum, wo sie unter Dach-
schindeln, in Rollladenkästen, hinter Fensterläden 
oder in Mauerhohlräumen und -spalten ihre Quartiere 
finden. Da Fledermäuse wärmeliebend sind, suchen sie 
besonders zugluftfreie, nach Süden ausgerichtete Orte. 
Deshalb findet man ihre Quartiere eher selten in alten 
Scheunen oder baufälligen Häusern, sondern häufig in 
Gebäuden neuerer Bauart. 

Fledermäuse richten in Häusern keinen Schaden an. 
Meist beschränken sich ihre Hinterlassenschaften auf 
den trockenen, durch Chitinpartikel glitzernden Kot 
oder andere Reste von Beuteinsekten, die leicht wegge-
fegt werden können. Übrigens: Fledermauskot – auch 
Fledermaus-Guano genannt – ist ein hervorragender 
Blumendünger!  

Der große Lauschangriff 
Die waldbewohnenden Braunen Langohren (Plecotus auri-
tus) sind mit ihren charakteristischen drei bis vier Zentimeter 
langen Ohren sehr auffällig – nur das nah verwandte Graue 
Langohr (Plecotus austriacus) und die ebenfalls langohrige 
Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) erschweren die 
Bestimmung. 

BATfacts

Braunes Langohr

Breitflügelfledermaus

Mausohr
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Nahrung und Orientierung
Alle heimischen Fledermausarten sind Insektenfresser. 
Eine Fledermaus frisst jede Nacht eine Insektenmenge, 
die etwa einem Drittel bis der Hälfte ihres eigenen 
Körpergewichtes entspricht – bei der Wasserfleder-
maus sind das oft bis zu 4.000 Mücken pro Nacht! Um 
Konkurrenz zu vermeiden, nutzen die Fledermausarten 
unterschiedliche Jagdräume und -strategien im nächt-
lichen Luftraum: Einige jagen nur dicht über der Ober-
fläche von Gewässern (Teich- und Wasserfledermaus), 
andere hoch über den Baumkronen (Abendsegler), 
wieder andere sammeln Insekten vom Laub der Bäu-
me und Büsche (Langohren) oder stöbern raschelnde 
Laufkäfer auf dem Waldboden auf (Mausohren). Ge-
fressen werden Mücken, Schnaken, Fliegen, Nacht- und 
Tagfalter, Käfer, aber auch Spinnen und Hundertfü-
ßer. Einige Fledermäuse haben dabei keine speziellen 
Nahrungspräferenzen. Sie sind sozusagen Spezialisten 
und Opportunisten zugleich. Sind bestimmte Insekten 
im Überfluss vorhanden, nutzen sie diese. Bei Mangel 
spezialisieren sich die Fledermäuse. In tropischen Regi-
onen gibt es für fast jede Nahrungsquelle auch Fleder-
mausarten, die sie nutzen: Nektar, Samen und Früchte, 
Insekten, Amphibien und Fische stehen dort auf dem 
Speiseplan. Manche Fledermäuse ernähren sich auch 
von Blut oder von anderen Fledermäusen. 

Für die nächtlichen Beutezüge fliegen bestimmte  
Fledermausarten von ihrem Tagesquartier in zum Teil 
weit entfernte Jagdhabitate (besonders nahrungsreiche 
Jagd-gründe), andere Arten jedoch verschwinden gänz-
lich, sollten sie in näherer Umgebung keine geeigneten 
Jagdhabitate finden. In der Stadt kann man Fleder-
mäuse häufig dabei beobachten, wie sie im Licht von 
Straßenlaternen Nachtfaltern und Co nachstellen.  
Tatsächlich stellt Lichtverschmutzung jedoch ein gro-
ßes Problem für Fledermäuse dar. Neueste Studien zei-
gen, dass künstliche Lichtquellen Fledermäuse stören.

Mausohr
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Perfekte Orientierung im Dunkeln 
Fledermäuse können mit ihren Augen recht gut sehen, doch bei 
der Orientierung im nächtlichen Luftraum nutzen sie ihr Ultra-
schall-Echoortungssystem – die perfekte Anpassung an die Jagd 
in der Nacht. Die für uns Menschen unhörbaren Ultraschallrufe 
der Fledermäuse werden von der Umgebung oder von Beutetie-
ren reflektiert und als Echo von den großen Ohrentrichtern der 
Fledermaus eingefangen. Die Rufe, die beim normalen Suchflug 
etwa zehn Mal pro Sekunde ausgestoßen werden, dauern nur 
wenige Millisekunden. Ist ein Beutetier geortet, koordinieren 
Fledermäuse die Annäherung mit einem Stakkato von bis zu 100 
Rufen pro Sekunde. Die zum Teil abenteuerlichen Flugmanöver 
in dichter Vegetation lassen darauf schließen, dass die Tiere mit 
Hilfe der Echoorientierung ein sehr genaues Bild ihrer Umgebung 
erzeugen können. 

Im Dschungel der Ultraschallrufe 
Die Ultraschallrufe sind der Jagdweise und der Umgebung ange-
passt: Langohren gehören zu den „Flüsterern“. Sie jagen im Laub 
der Bäume und orten ihre Beute auf kurze Distanz. Abendsegler 
dagegen nutzen den freien Luftraum – der Schalldruck ihrer 
Rufe entspricht dem eines Presslufthammers und reicht für etwa 
50 Meter „Voraussicht“. Weil sich die Ortungsrufe der Fledertiere 
in Tonhöhe (Frequenz) und Rhythmus voneinander unterschei-
den, können wir Fledermäuse mit einem Ultraschall-Detektor 
aufspüren und zum Teil auch bestimmen. Diese sogenannten 
Bat-Detektoren“ wandeln die Ultraschallrufe in für uns hörbare 
Laute um. 

Im Dunkeln ist gut ...
Warum jagen Fledermäuse eigentlich nur 
in der Nacht? Fledermausforscher*innen 
geben dafür drei Gründe an: 

1.	 Die Konkurrenz durch insekten- 
jagende Vögel ist ausgeschlossen. 

2.	 Die Gefahr, von einem Greifvogel 
erbeutet zu werden, ist im Dunkel  
der Nacht sehr viel geringer. 

3.	 Die Echoorientierung ist für das  
Erkennen von attackierenden  
Beutegreifern nicht geeignet.

BATfacts

Wasserfledermaus
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Hör doch mal!
Fledermäuse orientieren sich im Ultraschallbereich zwischen 18 und 
120 Kilohertz (kHz). Der von uns wahrnehmbare Frequenzbereich liegt 
zwischen 20 und 20.000 Hertz (20 Kilohertz). Die meisten Fledermäuse 
rufen jedoch in einem viel höheren Frequenzbereich. Lediglich der Große 
Abendsegler (Nyctalus noctula) reicht bis knapp unter 20 Kilohertz und ist 
somit theoretisch ohne Hilfsmittel hörbar. Neben der Echoorientierung 
verständigen sich Fledermäuse untereinander mit sogenannten Soziallau-
ten. Diese sind in der Regel von uns wahrnehmbar.

BATfacts

Braunes Langohr



Glattnase oder Hufeisennase?
Die meisten Fledermausarten Deutschlands gehören zur Familie der Glattnasen (Vesper-
tilionidae). Lediglich zwei Arten gehören dagegen den Hufeisennasen (Rhinolophidae) an: 
die Große Hufeisennase und die Kleine Hufeisennase. Der Körperbau beider Familien 
ist gleich, lediglich eine Besonderheit trennt sie: die Art der Echoortung! Glattnasen 
stoßen einen meist frequenzmodulierten Laut durch ihr Maul aus. Der wenige Milli-
sekunden kurze Ton beginnt im oberen Frequenzbereich und fällt dann zügig ab. Der 
ausgestoßene Schall verbreitet sich gleichmäßig im Raum. Die Hufeisennasen dagegen 
stoßen die Laute durch ihre Nase aus. Dazu haben sie im Laufe der Evolution ein paar 
besondere „Vorrichtungen“ entwickelt. Die parabolförmige („hufeisenförmige“) Nase 
der Tiere bündelt den Schall zu einer Art zielgerichtetem Strahl. Im Gegensatz zu den
Glattnasen sind die Sequenzen länger und weisen im Mittelteil einen langen, präzise 
frequenzkonstanten Rufteil auf. Auch rufen sie sehr viel häufiger als die Glattnasen. 
Mit dem entsprechend ausgestatteten Gehör können sie Insekten so nicht bloß als 
potenzielle Beute erkennen, sondern diese auch klassifizieren. Unter den Glattnasen 
bilden die Langohren eine Ausnahme. Das Braune und das Graue Langohr können mit 
der Beute im Maul auch durch ihre Nase Laute aussenden, um sich zu orientieren. 

Wer den Mund zu voll nimmt!
Da die meisten Glattnasen ihre Beute im Flug fressen, können sie während 
der „Mahlzeit“ keine oder nur wenige Laute zur Orientierung aussenden. 
Zum Verzehr der Beute ziehen sie daher in vorher abgesteckten, sicheren 
Kreisbahnen umher. Diese Beobachtung kann man zum Beispiel häufig im  
eigenen Garten über der offenen Rasenfläche machen.

BATfacts

Großer Abendsegler

Kleine Hufeisennase
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Fortpflanzung 
Die Paarungszeit der Fledermäuse beginnt Ende Juli und 
zieht sich bis in den Frühling. Bei einigen Arten, wie der 
Rauhautfledermaus oder den Abendseglern, werden dann 
die Männchen aktiv. Sie grenzen Reviere ab und locken 
die Weibchen mit ihren Paarungsrufen zur Fortpflanzung. 
Häufig versammelt sich eine Gruppe von Weibchen um das 
lockende Männchen. Anders als bei allen anderen Säugetie-
ren werden nach der Paarung die Eizellen nicht sofort be-
fruchtet. Die Spermien überdauern im Geschlechtstrakt des 
Weibchens viele Monate. Der Eisprung und die Befruchtung 
erfolgen erst nach dem Erwachen aus dem Winterschlaf. 
Übrigens: Zwillingsgeburten mit verschiedenen Vätern 
wurden schon mehrfach nachgewiesen. 

Die Fledermausweibchen einer Art schließen sich im Früh-
jahr zu sogenannten Wochenstubengesellschaften zusam-
men, in denen sie ihre Jungen aufziehen. Diese Gruppen 
können, je nach Art, aus zehn bis zwölf bis hin zu meh-
reren tausend Tieren bestehen. Ist die Nahrungssituation 
oder das Wetter im Frühjahr ungünstig, wird der Zeitpunkt 
der Geburt um einige Zeit hinausgezögert. Nach einer Trag-
zeit von etwa 50 Tagen werden die bei manchen Arten nur 
etwa 1,5 Gramm schweren Jungen im Frühsommer (Mai/
Juni) geboren. Die Jungen werden gesäugt und wachsen 
schnell heran. Mit vier bis fünf Wochen werden sie ent-
wöhnt und beginnen eigenständig Insekten zu jagen. Zu 
dieser Zeit lösen sich auch die Wochenstuben wieder auf. 

13



Winterschlaf 
Alle heimischen Fledermäuse halten Winterschlaf. Typische Winterquar-
tiere sind Höhlen, Stollen, Bunker oder Keller, die kühl und feucht, aber 
frostfrei sind. Abendsegler überwintern auch in Bäumen oder Mauer- 
und Felsspalten. Andere Arten bleiben auf Dachböden, verkriechen sich 
in Holzstapeln oder tief unter Geröll. Seltener hängen Fledermäuse in 
den Winterquartieren frei sichtbar an den Wänden. Die meisten suchen 
Schutz und Körperkontakt in engen Spalten, Rissen oder Löchern. Wenn 
die Tiere frei hängen, dann rücken sie gerne eng zusammen. Um bei bis 
zu sechs Monaten Winterschlaf Fettreserven zu sparen, sinkt die Körper-
temperatur während des Winterschlafs auf die Umgebungstemperatur 
herab. Herzschlag und Atmung verlangsamen sich im Extremfall um das 
40fache. Trotzdem verlieren die Tiere während des Winters etwa 30 Pro-
zent an Gewicht. 

Wie alt werden Fledermäuse?
Fledermäuse können sehr alt werden. 20 Jahre und mehr sind keine Seltenheit. 
Die Zwergfledermaus, eine sehr verbreitete Art, kann bis zu 16 Jahre alt werden, 
lebt im Durchschnitt jedoch nur knapp zweieinhalb Jahre. Die Beringung eines 
Großen Mausohrs bezeugte einmal ein Alter von 25 Jahren, wobei diese Tiere  
im Durchschnitt vier Jahre leben. Die meisten Tiere erliegen keiner natürlichen 
Todesursache, sondern fallen menschlichen Einflüssen wie dem Lebensraum-
verlust oder dem Verkehr zum Opfer.

BATfacts
Mausohr

Kleine Hufeisennase
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Zugverhalten
Jahreszeitliche Wanderungen – der Zug der Fledermäuse

Nicht nur Vögel begeben sich auf Wanderschaft – auch 
die Fledermäuse weisen ein Zugverhalten auf. Anders 
als Vögel suchen die Fledertiere bei ihrem jahreszeit-
lichen Zug nicht nach besseren Nahrungsräumen, 
sondern nach geeigneten Quartieren für ihren Win-
terschlaf. Dass Fledermäuse wandern, wurde bereits 
zum Ende des 19. Jahrhunderts vermutet. Erste Berin-
gungen der Tiere haben dann zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts gezeigt, dass sie zum Teil sehr weite Wege 
in Kauf nehmen, um saisonal bessere klimatische 

Bedingungen vorzufinden. Sommer- und Winterquar-
tiere können dabei weit auseinander liegen. Bei den 
Wanderungen im Frühjahr und Herbst legen Fern-
wanderer wie Abendsegler oder Rauhautfledermaus 
oft über 1.000 Kilometer zwischen Sommerlebens-
raum und Winterquartier zurück. Die meisten Arten 
fliegen dagegen „nur“ 200 bis 300 Kilometer. Echte 
Kurzstreckenwanderer haben es da einfacher: Langohr-
fledermäuse wechseln im günstigsten Fall nur ihren 
Hangplatz vom Dachboden eines Hauses hinab in den 
frostsicheren Keller.  

 

Die zehn weitesten Wanderungen  

1.  Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 1.905 km (Litauen–Kroatien)
2.  Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 1.567 km (Deutschland–Spanien)
3.  Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 1.546 km (Russland–Bulgarien)
4.  Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 1.123 km (Ukraine–Bulgarien)
5.  Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 625 km (Nordfrankreich–Südfrankreich)
6.  Brandtfledermaus (Myotis brandtii) 618 km (Litauen–Tschechien)
7.  Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 450 km (Deutschland–Österreich)
8.  Großes Mausohr (Myotis myotis) 436 km (unbekannt)
9.  Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 330 km (Westdeutschland–Ostdeutschland)
10. Fransenfledermaus (Myotis natteri) 327 km (innerhalb Ostdeutschlands)

BATfacts
Mausohr
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Fliegende  
Glücksbringer

In China glaubt man, 
dass Fledermäuse 

Glück bringen: Dort 
bedeutet das Wort  
„fu“ Glück und Fle-
dermaus zugleich.  

BATfacts

Bechsteinfledermaus  
(Myotis bechsteinii)

›› Mittelgroße Fledermaus, auffällig große Ohren
›› Flügelspannweite bis 29 cm
›› Ortungslaute 100–35 kHz
›› Ausgesprochener Kurzstreckenzieher (wenige  

Kilometer), sehr ortstreu
›› Waldfledermaus
›› Vegetationsjagd und bodennahe Jagd,  

beherrscht Rüttelflug

Bechsteinfledermaus

Brandtfledermaus 
Auch „Große Bartfledermaus“ genannt 
(Myotis brandtii)

›› Kleine Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 24 cm
›› Ortungslaute 100–26 kHz
›› Kurzstreckenzieher
›› Waldfledermaus
›› Kommt in Wäldern bis über 1.500 mNN vor
›› Jagd: in lichten Wäldern und entlang von Gewässern 

in regelmäßigen Auf- und Abbewegungen

Brandtfledermaus

Arten zum Kennenlernen BATchat
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Breitflügelfledermaus  
(Eptesicus serotinus)

›› Große Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 38 cm
›› Ortungslaute 27–23 kHz
›› Gebäudefledermaus
›› Streift auf geraden Bahnen bei der Beutesuche
›› Klaubt Beute auch vom Boden und Blattwerk ab

 

 

Breitflügelfledermaus

Braunes Langohr  
(Plecotus auritus)

›› Mittelgroße Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 29 cm
›› Ortungslaute: Zwei abfallende Frequenzen  

überschneiden sich: 55–20 kHz und 80–40 kHz;  
Besonderheit: Ortungslaute können über das  
Maul oder die Nase ausgesandt werden
›› Waldfledermaus (aber auch in Siedlungen vorfindbar)
›› Fängt Beute im Flug und von der Vegetationsober-

fläche, beherrscht Rüttelflug und kann Flügel und 
Schwanzflügelhaut zum Fang nutzen

Braunes Langohr

info
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Arten zum Kennenlernen BATchat
Großer Abendsegler  
(Nyctalus noctula)

›› Große Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 40 cm
›› Ortungslaute in zwei Bereichen, 60–30 kHz (sog. 

„Plip“) und 23–18 kHz (sog. „Plop“) 
›› Waldfledermaus (kommt aber auch an Gebäuden 

vor)
›› Langstreckenzieher
›› Jagd: oberhalb der Baumkrone
›› Schneller Geradeaus-Jäger
›› Häufig schon vor Sonnenuntergang unterwegs

Großer Abendsegler

Kleine Hufeisennase  
(Rhinolophus hipposideros)

›› Kleine Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 25 cm
›› Sehr hochfrequente Ortungslaute von bis zu  

115 kHz
›› Gebäudefledermaus
›› Jagd: nah an der Vegetation in 5–10 m Höhe
›› Klaubt Beute auch von Boden und Blattwerk ab
›› Die nördlichste aller Hufeisennasen

Kleine Hufeisennase
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Mausohr  
(Myotis myotis)

›› Große Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 40 cm, in einzelnen Fällen 

länger
›› Ortungslaute 120–25 kHz 
›› Kurzstreckenzieher (bis 100 Kilometer)
›› Gebäudefledermaus (Aufzucht häufig in Dach- 

stühlen)
›› Große Wochenstuben (zwischen 50 und 1.000  

Tiere)
›› Jagd: Sturzflug mit kurzer Landung am Boden;  

versteckte Beute wird mit gutem Geruchssinn  
erkannt

Mausohr

Rauhautfledermaus  
(Pipistrellus nathusii)

›› Ähnlich der Zwergfledermaus, etwas größer
›› Flügelspannweite bis 25 cm
›› Ortungslaute 41–37 kHz
›› Langstreckenzieher
›› Waldfledermaus
›› Jagd: oberhalb linearer Strukturen (Waldränder,  

Waldwege, Gewässer etc.)

Rauhautfledermaus
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Arten zum Kennenlernen BATchat

Alle 25 in Deutschland 
heimischen Schönen 

der Nacht können Sie 
auf dem NABU-Fleder-

mausposter bewundern 
(Art.-Nr. 2145).

Wasserfledermaus  
(Myotis daubentonii)

›› Mittelgroße Fledermaus
›› Flügelspannweite bis 28 cm
›› Ortungslaute 90–30 kHz
›› Kurzstreckenzieher (durchschnittlich 150 Kilometer)
›› Waldfledermaus (auch in Siedlungen vorzufinden)
›› Lebensraum häufig gewässernah (Stehgewässer und 

langsame Fließgewässer)
›› Jagd: dicht über der Wasseroberfläche und benutzt 

Schwanzflughaut und Krallen zum Beutefang (sog. 
trawling)

Wasserfledermaus

Zwergfledermaus  
(Pipistrellus pipistrellus)

›› Zweitkleinste heimische Fledermausart
›› Flügelspannweite bis 24 cm
›› Ortungslaute 51– 42 kHz
›› Gebäudefledermaus
›› Spaltenbewohnende Art (Gebäudeverkleidungen, 

Felsspalten, Baumrinde etc.)
›› Jagd: oberhalb linearer Strukturen (Bsp. Waldrän- 

der), häufig auf kleinen Raum beschränkt (Bsp. 
Parklaterne)

Zwergfledermaus
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konflikteMythos 

Von Vampiren und Blutsaugern 
Unheimlich erscheinen den meisten Menschen die eigentlich harm-
losen Nachtschatten. Bereits mittelalterliche Darstellungen zeugen 
von Luzifer im Fledermausgewand. Auch Kochrezepte vergangener 
Jahrhunderte, Zaubertränke und Wundermittel –  sie alle verein-
nahmen die Fledermaus als magische Zutat solch diabolischer Mix-
turen. 

„Wer des Nächtens zu wandeln pflegt, der  
muss mit dem Teufel im Bunde sein …“ 

Im ausgehenden 19. Jahrhundert fand die Mystik des Mittelalters 
Einzug in den Roman um den blutrünstigen Grafen Dracula, dessen 
Tiergestalt ebenfalls die Fledermaus ist. Dieser schaurige Aberglau-
be reicht bis in unsere Tage. Auch Superheld Batman durchstreift 
die Nacht, jedoch im Auftrag der Gerechtigkeit. Die moderne 
Filmindustrie greift bis heute die schaurigen, aber auch die roman-
tischen Aspekte der scheu anmutenden, im Nachtdunkel lebenden 
Tiere und die um sie geflochtenen Sagen und Märchen auf. 

Blutrünstige Fledermäuse – Wahrheit oder doch nur Fiktion? 
In der Tat hat sich Schriftsteller Bram Stoker für seine Romanfigur 
in der Natur bedient. Als Vorlage dienten ihm die Fledermausarten, 
die Vögel und Säugetiere als Nahrungsquelle nutzen. Diese Arten 
kommen jedoch ausschließlich in Südamerika vor. Ob der Vampir-
mythos an sich in Südamerika oder in Europa seinen Ursprung hat, 
ist bis heute ungeklärt.

Vampirfledermäuse
Tatsächlich sind uns bis heute nur drei Vampir-Fleder-
mausarten bekannt. Dies sind der Gemeine Vampir 
(Desmodus rotundus), der Kammzahnvampir (Diphylla 
ecaudata) und der Weißflügelvampir (Diaemus youngi). 
Diese Fledermäuse sind eher klein und zwischen 15 und 
50 Gramm schwer. Mit Hilfe von wärmeempfindlichen 
Sensoren suchen die nachtaktiven Tiere gezielt nach 
Venen unter der Haut ihrer Beute. Dort lecken sie an der 
ausgesuchten Körperstelle (der Speichel enthält ein Be-
täubungsmittel) und entfernen Fell bzw. Federn. Dann 
beißen sie mit den scharfen Eck- und Schneidezähnen 
ein Stück der Haut heraus und lecken das Blut auf oder 
saugen es durch die Rillen an der Unterseite der Zunge. 
Gerinnungshemmende Substanzen im Speichel sorgen 
dafür, dass das austretende Blut beim Trinkvorgang 
nicht gerinnt. Bald nach der Mahlzeit, bei der die Tiere 
rund 20 bis 30 Milliliter Blut aufnehmen, scheiden sie 
einen Großteil des im Blut enthaltenen Wassers aus und 
kehren dann in ihre Quartiere zurück, um die Mahlzeit 
zu verdauen.
Haben sie einmal bei einem Tier angebissen, so suchen 
sie nach Möglichkeit das gleiche Tier mehrmals auf, 
solange die Wunde noch offen ist, denn sie können auf-
grund ihres geringen Körpergewichtes keine genügend 
großen Blutmengen mit einer Mahlzeit aufnehmen. Die 
Gefahren des Bisses liegen weniger im Blutverlust als in 
der Infizierung des Opfers mit Krankheiten wie Tollwut. 
Auch kann es an der offenen Wunde zu Infektionen 
kommen. Seit den Zwanziger Jahren werden Vampirfle-
dermäuse in Südamerika mit drastischen Maßnahmen 
verfolgt und getötet.

BATfacts
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Abgespeckt: hungrig am Himmel 
Unsere Landschaften haben sich im Laufe der Jahrzehnte verändert: Durch die 
Intensivierung der Landwirtschaft ist die Vielfalt bäuerlicher Kulturlandschaften 
verloren gegangen. Natürliche Feuchtgebiete und Urwälder mit Totholz mussten 
Äckern und strukturarmen Fichtenforsten weichen. Der Verlust an landschaft-
licher Vielfalt wirkt sich auf das Angebot an bestimmten Beutetieren, z. B. größe-
ren Nachtfaltern, Fluginsekten oder Käfern aus: Die auf solche Beute spezialisier-
ten Fledermausarten sind fast überall verschwunden. 

Vergiftet: ungesunde Insektennahrung 
Mit der Beute nehmen Fledermäuse Insektizide und andere Gifte auf. Diese 
Giftstoffe zur „Schädlingsbekämpfung“ werden in der Landwirtschaft, der Forst-
wirtschaft und in Privathaushalten eingesetzt. Auch der Einsatz von chemischen 
Mitteln zur Parasitenbekämpfung, besonders bei landwirtschaftlichen Weidetie-
ren, ist hier mit anzuführen, da die losungszersetzenden Insekten ebenfalls kon-
taminiert sind und die Pestizide in sich tragen. Im Fettgewebe der Fledermäuse 
reichern sich diese Stoffe dann stetig an. Besonders während des mehrmonatigen 
Winterschlafs werden diese Fettreserven verbraucht. Dadurch gelangen auch 
die eingelagerten Gifte in den Stoffwechsel und erreichen Konzentrationen, die 
schließlich zum Tod der Tiere führen können. Über die Muttermilch nehmen die 
Jungtiere die Gifte auf und können daran zugrunde gehen. 

Gefahren für Fledermäuse 
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Wohnungsnot: kein Platz für Fledermäuse 

konflikte

Viele Quartiere unserer Fledermäuse werden von Menschen leider nicht 
nur unbewusst zerstört. Besonders höhlenreiches Altholz und potenzielle 
zukünftige Habitatbäume werden immer noch aus Wäldern entfernt. 
Die Brennholznutzung steigt stetig an. Strukturreichtum und damit 
potenzieller Lebensraum schwindet. Dachböden werden renoviert oder 
mit Holzschutzmitteln behandelt, Hohlräume ausgeschäumt und Fugen 
versiegelt. Alte Bergwerksstollen und Keller werden zugeschüttet und 
Höhlen für Schauzwecke ausgebaut oder von Höhlentouristen genutzt. 
Besonders das sogenannte Geocaching sorgt immer häufiger für Pro-
bleme. Auch die zunehmende Lichtverschmutzung wie das nächtliche 
Anstrahlen von Gebäuden kann Quartiere unbewohnbar machen.  
Da Fledermäuse sehr ortstreu sind, geht mit jedem zerstörten Quartier 
auch ein Stück Lebensraum verloren. 

Der Gebäudebestand in Deutschland soll nach der Strategie der Bundesre-
gierung bis 2045 klimaneutral werden. Die langfristigen Sanierungsstra-
tegien, besonders für die Gebäudehüllen, stellen ein Problemfeld für den 
Fledermausschutz dar. Von der Erneuerung der Gebäudehülle bis zum 
vollständigen Abriss alter Gebäude – ohne präventive Schutzmaßnahmen 
führen diese Eingriffe zur Zerstörung wichtiger Lebensräume unter Dä-
chern, hinter Fassadenverkleidungen, Fallrohren und in Fassadennischen. 
Um diese zu erhalten und neue zu schaffen, muss der Naturschutz diese 
Strategie aktiv begleiten. Eine interdisziplinäre Vernetzung von Handwerk 
und Artenschutz ist daher grundlegend, um eine Win-win-Situation für 
Fledermäuse, Klima und die natürlichen Ressourcen schaffen zu können. 
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TIPP: NABU-PROJEKT  
„LEBENSRAUM KIRCHTURM“

Im Jahr 2007 startete der NABU gemeinsam  
mit dem Beratungsausschuss für das Deutsche  

Glockenwesen das Projekt „Lebensraum Kirchturm“. 
Ziel ist es, Quartiere und Brutstätten für viele geschütz-

te Arten wie Turmfalken, Mauersegler, Fledermäuse und 
andere zu erhalten und  neue zu schaffen. Damit nach 

Sanierungsarbeiten Brutplätze in Kirchtürmen bewahrt 
werden, berät und unterstützt der NABU vor Ort gern 
bei Bauvorhaben und der Anbringen von Nistkästen.  

Zu den typischen Kirchturmbewohnern zählen das 
Große Mausohr, die Breitflügelfledermaus und die 

Zwergfledermaus. Heute sind bereits mehr als 1169  
Kirchen für ihren Einsatz für den Artenschutz vom 

NABU mit der Plakette „Lebensraum Kirchturm“  
ausgezeichnet worden. Mehr erfahren Sie unter  

www.Lebensraum-Kirchturm.de

Privathäuser sind ebenfalls von enormer Bedeutung  
für den Fledermausschutz. Mehr erfahren Sie unter  

www.NABU.de/Fledermausschutz sowie  
NABU-Fledermaustelefon: 030.28 49 84 50 00.
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Windkraft
Von den 25 in Deutschland vorkommenden Fleder-
mausarten fallen 19 regelmäßig der Windkraft zum 
Opfer. Fünf Arten, die im freien Luftraum jagen, stel-
len den Großteil der nachgewiesenen Unfallopfer  
(Großer und Kleiner Abendsegler, Zwerg-, Zweifarb- 
und Rauhautfledermaus). Besonders kritisch sind vor 
allem die Zugzeiten im Spätsommer und der Zeitraum 
während und nach der Jungenaufzucht. Auch der Ab-
stand von Windkraftanlagen zu Wäldern und Gewäs-
sern ist von großer Bedeutung für das Kollisionsrisiko 
an Windkraftanlagen. Daher muss bei der Planung 
und Genehmigung von Windkraftanlagen dem Fleder-
mausschutz Rechnung getragen werden. Das Umfeld  
von Wochenstuben und wichtigen Lebensräumen 
muss frei von Windkraft bleiben. Eine weitere Schutz-
maßnahme ist die automatische Abschaltung von 
Anlagen in Zeiten erhöhter Fledermausaktivität. Dabei 
spielen Witterungsbedingungen wie Regen, Wind und 
Temperatur die entscheidende Rolle.

Hinter schwedischen Gardinen
Störungen im Winterschlaf führen zu großen 
Verlusten bei unseren Fledermäusen. Denn bei 
jedem Erwachen erhöht sich die Körpertempera-
tur, was wiederum wertvolle Körperfettreserven 
unnötig verbraucht. Zudem ist die Stressresi-
stenz ist in diesem Zustand äußerst gering. Zum 
Schutz der Tiere werden deshalb die bekannten 
Quartiere vergittert. 

BATfacts

konflikte
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Wimperfledermaus  
(Myotis emarginatus)

›› Mittelgroße Fledermausart
›› Weitgehend ortstreu
›› Flügelspannweite 22–24,5 cm
›› Ortungslaute 140–38 kHz
›› Jagt nah an Vegetation, öfters auch in Vieh- 

ställen, sammelt Insekten von Blättern ab   
(Jagd vom Ansitz aus oder im Rüttelflug)
›› Folgt meist Gehölzzügen und Bachläufen
›› Rote Liste BRD: 2 (stark gefährdet) 

Nordfledermaus  
(Eptesicus nilssonii)

›› Mittelgroße Fledermausart
›› Überwiegend ortstreu (wenige Überflüge  

zwischen 100 und 450 km bekannt)
›› Flügelspannweite 24–28 cm
›› Eng an menschliche Siedlungen gebunden
›› Ortungslaute 29–26 kHz
›› Jagt entlang von Vegetationskanten, im freien 

Luftraum, an Straßenlampen
›› Rote Liste BRD: 3 (gefährdet)

Große Hufeisennase 
(Rhinolophus ferrumequinum)

›› Große Fledermausart
›› Flügelspannweite 35–40 cm
›› Ortstreu, nur vereinzelt Wanderungen >100 km
›› Gibt Ortungsrufe über hufeisenförmige Nase ab. 
›› Ortungslaute zwischen 84 und 79 kHz (frequenz-

konstant, variiert nach Verbreitungsgebiet)
›› Benötigt wärmere Lagen, reich strukturierte  

Landschaft, in D siedlungsgebunden
›› Rote Liste BRD: 1 (vom Aussterben bedroht)
›› Rote Liste EU: NT (near threatened) Vorwarnliste

 
 

Gefährdete Fledermäuse 
Die Rote Liste
Alle heimischen Federmausarten bedürfen besonderer 
Schutzmaßnahmen. Vier Arten sind stark gefährdet, 
drei sind vom Aussterben bedroht. Dies sind die Große 
Hufeisennase, das Graue Langohr und die Nymphenfle-
dermaus. Eine Art gilt als ausgestorben. Alle Arten sind 
im Anhang IV der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie gelistet. 
Von diesen sind drei Arten in einem schlechten und 13 
Arten in einem unzureichenden Erhaltungszustand. Bei 
manchen Arten wie der Zweifarbfledermaus reicht die 
Datengrundlage nicht aus, um genauere Aussagen über 
ihren Gefährdungszustand machen zu können. 

Fünf der gefährdetsten Flugakrobaten

Große Hufeisennase

Wimperfledermaus

Nordfledermaus

Mopsfledermaus

Graues Langohr
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aktiv

Mopsfledermaus  
(Barbastella barbastellus)

›› Mittelgroße Fledermausart
›› Weitgehend ortstreue Art
›› Weitgehend auf Wälder beschränkt, aber auch 

in waldnahen Gärten und Heckengebieten
›› Flügelspannweite 26–29 cm 
›› Ortungslaute: 2 Ruftypen, 45–30 kHz, 36–28 kHz
›› Jagt vegetationsnah, häufig dicht über Baum-

kronen fliegend
›› Beutepräferenz: kleine Schmetterlingsarten
›› Rote Liste BRD: 2 (stark gefährdet),  

Rote Liste EU: VU (Vulnerable)

Graues Langohr  
(Plecotus austriacus)

›› Mittelgroße Fledermausart
›› Flügelspannweite: 25,5–29 cm
›› Typische Dorffledermaus
›› Ortungslaute: 2 zeitgleiche Frequenzen:  

35–20 kHz, 70–38 kHz
›› Fliegt sehr geschickt auf kleinem Raum,  

z. T. sehr langsam und gaukelnd
›› Bevorzugt Jagdhabitate in Tallagen und  

menschlichen Siedlungen
›› Rote Liste BRD: 1 (vom Aussterben bedroht)

konflikte
Mausohr



Freundlich zu Fledermäusen

Dufte: insektenreiche Blumenwiesen 
Den Fledermäusen des Siedlungsbereiches wie zum Beispiel der Zwergfleder-
maus kann mit kleinen Maßnahmen im eigenen Garten, auf Firmengeländen 
und Freiflächen ein zusätzliches Nahrungsangebot geschaffen werden. Legen 
Sie einen möglichst vielgestaltigen Garten an: eine artenreiche Wiese statt 
Einheitsrasen, heimische Sträucher und Stauden statt Thujahecken. Optimal 
ist die Anlage eines Fledermausgartens – oder einfach eines Fledermausbeetes. 
Dahinein gehören nachtblühende, nektarreiche Blütenpflanzen, die durch ihren 
Duft Nachtfalter, die Lieblingsspeise vieler Fledermäuse, anlocken. Rote Licht-
nelke, Nachtkerze, Wegwarte und viele andere Pflanzen runden das nächtliche 
Nahrungsangebot für Insekten ab (siehe Tabelle). 

Mehr Infos zum fledermausfreund-
lichen Gärtnern finden Sie unter  
www.NABU.de/fledermausgarten

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/saeugetiere/fledermaeuse/aktiv-fuer-fledermaeuse/11241.html


Pflanzenart Wissenschaftlicher 
Name

Pflanzenart Wissenschaftlicher 
Name

Jelängerjelieber Lonicera caprifolium Gewöhnliche Nachtkerze Oenothera biennis

Waldgeißblatt Lonicera periclymenum Gemeine Nachtviole Hesperis matronalis

Sommerflieder Buddleja davidii Kleines Immergrün Vinca minor

Holunder Sambucus nigra Aufgeblasenes Leimkraut Silene vulgaris

Gemeiner Schneeball Viburnum opulus Duftnachtkerze Oenothera odorata

Salweide Salix caprea Phlox rot-weiß/pink Phlox paniculata Hybr.

Liguster Ligustrum vulgare Stechapfel (giftig) Datura stramonium

Rote Heckenkirsche Lonicera xylosteum Wegwarte Cichorium intybus

Apfelrose Rosa rugosa Weidenröschen Epilobium angustifolium

Bibernell-Rose Rosa pimpinellifolia Türkenbundlilie Lilium martagon

Schnittlauch Allium schoenoprasum Ausdauerndes Silberblatt Lunaria redivia

Garten-Salbei Salvia officinalis Rote Lichtnelke Melandrium rubrum

Wilder Majoran Origanum vulgare Taglichtnelke Silene dioica

Borretsch Borago officinalis Königslilie Lilium regale

Minze Mentha spec. Taglilie Hemerocallis citrina

Melisse Melissa officinalis Goldlack Erysimum cheiri

Seifenkraut Saponaria offcinalis Acker-Leimkraut Silene noctiflora

Ziertabak Nicotiana alata Nickendes Leimkraut Silene nutans

Garten-Resede Reseda odorata Abendlevkoje Matthiola bicornis

Wilder Wein Vitis sylvestris

aktiv
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Luftig: Unterschlupf  
für Fledermäuse 
Helfen Sie mit, der Wohnungsnot der Fledermäuse  
zu begegnen: Fledermauskästen bieten ganz beson-
ders den waldbewohnenden Arten Unterschlupf. 
Sie sollten an Bäumen in Parks und Wäldern ange-
bracht werden. Setzen Sie sich bitte vorher mit den 
Besitzer*innen (Forstverwaltung, Kommune etc.) in 
Verbindung. Am Haus werden von den Tieren auch 
sogenannte Fledermausbretter und Flachkästen an-
genommen. Das sind schmale, regengeschützte Spal-
tenquartiere. 

Bauen für die Fledermaus 
Fledermausexpert*innen unterscheiden zwischen 
Flachkästen für spaltenbewohnende Arten (siehe 
Bauanleitung) und sogenannten Raum- oder auch 
Höhlenkästen, die als Ersatz für natürliche Quartiere 
in Specht- und Asthöhlen dienen. Raumkästen können 
verschiedene Quartierseigenschaften haben. So gibt 
es Rundkästen und Großraumröhren als Baumhöhle-
nersatz, Großraumbausteine für Ganzjahresquartiere, 

Dachbodensteine, Koloniekästen oder auch Winterschlaf-
kästen mit extradicken Wänden. Besonders im Zuge der 
Gebäudehüllensanierung bieten sich Einbau-Steinquar-
tiere an. Der Holzbeton ist selbst bearbeitbar und kann 
problemlos in das Mauerwerk integriert werden. 

Fledermauskästen sind leicht nachzubauen. Ein paar  
Dinge sollten Sie beim Werkeln allerdings beachten, da-
mit die Fledermäuse vor Vögeln und Mardern geschützt 
sind und sich in ihrem Quartier wohlfühlen: 
›› Benutzen Sie unbehandeltes Holz mit rauer Oberfläche. 

Besonders die Rückwand des Kastens muss stark aufge-
raut sein, damit die Fledermäuse festen Halt finden. 
›› Bringen Sie die schmale Einflugöffnung an der Kasten-

unterseite an – Fledermäuse klettern dann nach oben 
und sind vor Feinden geschützt. 
›› Fledermäuse brauchen einen freien Anflug. Die Kästen 

sollten also nicht hinter Gebüsch oder belaubten Ästen 
angebracht werden. 
›› Fledermauskästen sollten möglichst in kleinen Dreier- 

oder Vierergruppen mit unterschiedlicher Ausrichtung 
angebracht werden. So können die Tiere in Anpassung 
an die Witterung den optimalen Kasten wählen. 
›› Um zu verhindern, dass Vögel in Fledermauskästen 

nisten, bringen Sie nach Möglichkeit Vogelkästen in 
unmittelbarer Nähe an. 

Auf S. 31 sehen Sie wie  
Sie ganz einfach ein  
Fledermausspalten- 

quartier bauen können.  
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aktiv

TIPP: Sie können  
Fledermauskästen  
auch fix und fertig  
kaufen. Bezugs- 
adressen und vieles 
mehr finden Sie im 
Anhang.

Wichtig:  
Das Dach genau 

anpassen, damit 
Regenwasser gut 

ablaufen kann.
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Ausnahmefall: Erste Hilfe für Fledermäuse 
Besonders zwischen Mitte August und Ende September 
kommt es vor, dass Zwergfledermäuse sich in Gebäude 
verfliegen und dort gefunden werden. Es sind in der 
Regel noch unerfahrene Jungtiere, die sich nach Auf- 
lösung der Wochenstuben ein geeignetes Zwischen-
quartier suchen. Die eingeflogenen Tiere locken durch 
ihre Rufe weitere Artgenossen an, was oftmals dazu 
führt, dass die Bewohner in Panik geraten und die 
Tiere bekämpfen. Ebenso fatal ist es, wenn eines der 

Tiere in ein senkrecht stehendes Rohr, eine große Vase 
oder ein anderes Behältnis fällt, aus dem es nicht  
herauskommt. Die Artgenossen lockt es dabei in die 
tödliche Falle. In Regenrohren oder hohlen Fenster- 
rahmen wurden schon mehrere hundert tote Zwerg-
fledermäuse gefunden. 

Sollte einmal die Notwendigkeit bestehen, einzelne 
Tiere einzufangen, sind folgende Dinge zu beachten:

tt Fledermäuse sollten nur mit Lederhandschuhen ange-
fasst werden. Bei den ansonsten friedfertigen Nacht-
schwärmern handelt es sich schließlich um wilde 
Tiere, die in Gefahrensituationen beißen können.  
Um Verletzungen und Infektionen zu vermeiden, hat 
sich das Tragen dicker Lederhandschuhe bewährt. 

tt Die Tiere sollten stets mit der ganzen Hand umfasst 
werden – niemals sollte man es an den verletzlichen 
Flügeln halten.

tt Die Fledermaus sollte zügig in einen geschlossenen 
Karton mit kleinen Luftlöchern verbracht werden.  
Legen Sie zum Wärmen zerknülltes Küchenpapier 
oder ein Stück Stoff aus. Bieten Sie dem Findling 

rasch etwas zu Trinken an, indem Sie mithilfe einer 
Pipette oder eines Pinsels seitlich der Maulspalte Was-
ser träufeln. Damit sich das Tier vom Stress erholen 
kann, setzen Sie den Karton an einen dunklen, nicht 
allzu warmen Ort. Handelt es sich um ein gesundes 
Alttier, so können Sie dieses am Abend bei gutem 
Wetter in einen Baum oder an die Hauswand hängen. 
Es wird dann seinen Weg finden. Verletzte Tiere sollte 
man zu einem Tierarzt bringen. Bei etwaigen Pro-
blemen oder Komplikationen sollte man unbedingt 
einen Experten zu Rate ziehen.  
 
Unter www.NABU.de/fledermaustelefon und im An-
hang finden Sie Hinweise zu Fledermausexpert*innen 
und Fachliteratur.
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Fleder-Schmaus
Bitte füttern Sie den Findling auf keinen Fall mit Haustierfutter. Dies ist ein häufiger Fehler, der 
den Tieren leider schadet. Ausgewachsene Tiere brauchen ausnahmslos Insekten. Hierfür erhal-
ten Sie im Zoohandel oder in einem Anglershop lebende oder frisch ausgedrückte Mehlwürmer. 
Jungtiere benötigen spezielle Milch. Welpenaufzuchtmilch eignet sich besonders. 

TIPP: Verscheuchen Sie 
verirrte Tiere nicht mit 
dem Besen. Versuchen 
Sie auch nicht, diese 
einzufangen. Lassen Sie 
einfach bei hereinbre-
chender Dunkelheit das 
Fenster geöffnet. Die 
Tiere finden in der Regel 
alleine wieder hinaus.  

aktiv

BATfacts

Braunes Langohr
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Hilfe für Fledermäuse auf einen Blick
Am eigenen Haus und im eigenen Garten können wir viel für Fledermäuse tun: 

tt Denken Sie bei Bau- und Umbaumaßnahmen vor 
allem im Dachbereich an Fledermäuse und erhal-
ten oder schaffen Sie Einflugöffnungen. Sind die 
Tiere bereits da, so sollte eine fachkundige Person 
um Rat gefragt werden. Die Arbeiten bedürfen 
immer einer amtlichen Genehmigung und dürfen 
ausschließlich im Herbst oder Frühjahr ausgeführt 
werden 

tt Je artenreicher der Garten, desto mehr Insekten 
tummeln sich dort. Besonders der „Fledermausgar-
ten“ mit nachtblühenden Stauden und Sträuchern 
zieht Nachtfalter an und damit auch die Fleder-
mäuse. Verzichten Sie auf Insektizide und andere 
Gifte im Garten.    

tt Alte Keller, Kartoffelmieten oder andere unterir-
dische Hohlräume sind potenzielle Winterquar-
tiere. Sie müssen im Winter frostfrei, aber kühl 
und feucht sein, damit sich die Fledertiere dort 
wohlfühlen. Lassen Sie einen schmalen Einschlupf 
für Fledermäuse und schützen Sie den Raum vor 
Katzen und Mardern.  

tt Fledermäuse brauchen sichere Quartiere. Bieten 
Sie ihnen künstliche Spaltenquartiere wie Fleder-
mausbretter oder Flachkästen an Giebelwänden  
an – sie werden von den Tieren gerne angenom-
men. Bringen Sie Fledermausnistkästen in Baum-
beständen, Streuobstwiesen, Parks oder Wäldern 
aus. 

tt Wenn Sie Fledermäuse finden, erkundigen Sie  
sich beim NABU-Bundesfachausschuss Fleder-
mäuse, dem NABU-Fledermaustelefon oder dem 
behördlichen Naturschutz in Ihrer Nähe und  
lassen Sie sich die Adresse von Fledermausex-
pert*innen geben: Schließlich sind Fledermäuse 
streng geschützte Arten und fachgerechte Aus-
kunft oder Hilfe in Notfällen wichtig! 

tt Wenn Sie selbst aktiv werden wollen, können Sie 
sich an eine der vielen Fledermausgruppen in 
Deutschland wenden – auch hierbei hilft Ihnen  
der NABU-Bundesfachausschuss Fledermäuse.  

Braunes Langohr

Kurz und knapp

Sie können den 
kleinen Nachtschwär-

mern auch mit einer 
Patenschaft helfen.

Mehr unter www.NABU.de/fledermauspate
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kompakt

„Tollwütige Fledermaus lauerte am Balkon“. 
So oder ähnlich lauten Meldungen, die zuwei-
len in den Medien kursieren. 

Über die Verbreitung und das Auftreten 
der Fledermaustollwut, deren Erreger sich 
deutlich von den Tollwutviren anderer 
Wildtiere unterscheidet, ist noch nicht viel 
bekannt. Bisherige Ergebnisse lassen vermu-
ten, dass einige Arten, wie zum Beispiel die 
Breitflügelfledermaus, stärker von der Toll-
wut betroffen sind als andere. Sicher ist, dass 
die mit dem Virus infizierten Fledermäuse 
nicht aktiv den Menschen angreifen. Erkrank-
te Tiere zeigen erst in späteren Stadien der 
Infektion Verhaltensstörungen: Sie wirken 
apathisch und reagieren nicht mit Flucht.  
Die Zutraulichkeit kann von plötzlichen Beiß- 
attacken abgelöst werden. Menschen werden  
gebissen, wenn sie die Tiere aufnehmen, um  
zu helfen. Das Virus wird durch den Speichel  
der Tiere übertragen. Für eine Infektion muss  
der Erreger in das Blut gelangen. Das Risiko,  
sich mit Fledermaustollwut zu infizieren, ist  

grundsätzlich gering. Fledermausquartier- 
besitzer*innen und aktive Fledermausschüt-
zer*innen und -forscher*innen tragen jedoch 
ein höheres Risiko. Um ganz sicherzugehen, 
sollten Sie folgendes beachten: 

›› Fassen Sie Fledermäuse nicht an. 

›› Falls Sie dies doch einmal tun müssen, 
dann tragen Sie Lederhandschuhe, um 
sich vor Bissen zu schützen. 

›› Informieren Sie eine*n Fledermaus-
kundler*in in Ihrer Nähe. Oft sind die 
Tiere nur geschwächt oder verletzt und 
können mit fachkundiger Hilfe wieder 
in die Freiheit entlassen werden. 

›› Tote Tiere können von Fledermaus-
schützer*innen über die Veterinäräm-
ter an die Bundesforschungsanstalt für 
Viruskrankheiten der Tiere weitergelei-
tet werden, wo sie auf Tollwutinfektion 
hin untersucht werden.

Unbegründet:  
kaum Gefahren durch Tollwut 

Batnight, die internationale Nacht 
der Fledermäuse

Die internationale Fledermausnacht 
wurde 1997 von EUROBATS, dem 
Sekretariat des „Abkommens zur 
Erhaltung der Europäischen Fleder-
mauspopulationen“ ausgerufen. 
Traditionell finden in diesem Rahmen 
alljährig am letzten Augustwochen-
ende hunderte von Veranstaltungen 
zum Schutz der fliegenden Säugetiere 
statt. Mittlerweile gibt es die Batnight 
in über 35 europäischen Ländern.  
In Deutschland übernimmt der NABU 
die Organisation der Batnight.  
Mehr Informationen finden Sie unter  
www.Batnight.de und im NABU-Netz 
unter www.NABU-Netz.de/Batnight

BATfacts
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Bücher und Broschüren

Lesen 

Hermann Limpens und Axel Roschen Fledermausrufe im Bat-Detektor. Lernhilfe zur Bestimmung der mitteleuropäischen  
Fledermausarten. CD mit Begleitheft.

NABU-Umweltpyramide, 2005

Nyctalus – Die Fledermaus Fachzeitschrift. www.nyctalus.com
Klaus Richarz Fledermäuse beobachten, erkennen und schützen. Kosmos-Verlag, 2015
Christian Dietz, D. Nill, Otto von Helversen Handbuch der Fledermäuse Europas und Nordwestafrikas. Kosmos-Verlag, 2016 
Christian Dietz, Andreas Kiefer Die Fledermäuse Europas. Kosmos-Verlag, 2020  
Ingrid Kaipf Fledermaus ganz nah. BLV Verlag 2019
Dirk Diehl Ein Garten für Fledermäuse.  pala Verlag 2013

   NABU-Materialien	 								                    Artikelnummer

 Aktionsleitfaden Fledermausschutz „Aktiv für die Schönen der Nacht“. 2016 2146
Fledermaus-Patenflyer 2020 8525
Leporello Fledermäuse 2021 8106
Poster „Die Schönen der Nacht“. 2016 2145
DVD/USB Diashow „Die Schönen der Nacht. Kleine Flugakrobaten in großer Not“. 2018 8100/8101

Postkarten Wasserfledermaus/Braunes Langohr/Große Hufeisennase 2019 8104/8102/8103
Das Artenschutzrecht - informieren, engagieren, durchsetzen. 2020 5523
Gartenlust – Für mehr Natur im Garten. 2019 4022
Aktionspaket Lebensraum Kirchturm. 2014 4022
Faltblatt NABU-Tipps: Gärtnern ohne Gift. 2013 4052

Diese und weitere NABU-Publikationen erhalten Sie im NABU-Shop gedruckt oder im digitalen Format: Online-Bestellung unter www.NABU-Shop.de
Tel.: +49 (0)21 63.575 52 70, Fax: +49 (0)21 63.575 52 72, Info@NABU-Shop.de
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Sur fen

Fledermausschutz
www.NABU.de/Fledermaus Webseite des NABU (Naturschutzbund Deutschland) e. V. zum Fledermausschutz

www.batnight.de Infos zur jährlichen Europäischen Fledermausnacht

www.eurobats.org Das EU-Sekretariat für Fledermäuse

www.batcon.org Fledermausschutz international

www.batlife-europe.info Dachverband europäischer Fledermausschutz-Verbände

www.fledermausschutz.de/ansprechpartner Fledermausschutz in den Bundesländern

www.Lebensraum-Kirchturm.de NABU-Aktion zur Sicherung von Nistplätzen und Quartieren in Kirchtürmen

Vernetzen
www.NABU-Netz.de  Informationsplattform für NABU-Mitglieder

Kaufen und Bestellen

Allgemein                                                                                          

NABU-Shop  |  Tel.: +49 (0)21 63.575 52 70  |  Fax: +49 (0)21 63.575 52 72  |  Mail: Info@NABU-Shop.de  |  www.NABU-Shop.de

Fledermauskästen und Einbausteine                                                                                                                                 

NABU-Shop  |  Tel.: +49 (0)21 63.575 52 70  |  Fax: +49 (0)21 63.575 52 72  |  Mail: Info@NABU-Shop.de  |  www.NABU-Shop.de

Naturschutzprodukte Schwegler  |  Tel.: +49 (0)71 81.9 77 45-0  |  Fax: +49 (0)71 81.9 77 45-49  |  Mail: Info@Schwegler-Natur.de  |  www.Schwegler-Natur.de 
Nisthilfen und Artenschutzprodukte Hasselfeldt  |  www.nistkasten-hasselfeldt.de

Blumenwiesen-Saatgut 
Bezugsadressen für Samen und Pflanzengut  |  www.NABU.de/saatgut

kompaktWebseiten und weitere Infos
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Tools

Fledermausdetektoren                                                                                                                                   

Barre-Ultraschall  Laarer Straße 318, 32051 Herford   |  Tel +49 (0) 52 21. 34 95 53  |   Mail: dg@werre-ultraschall.de  |  www.werre-ultraschall.de  
Pettersson Elektronik AB, Uppsala Science Park, Schweden  |  Tel.: +46 1830 3880  |  Fax: +46 1830 3840  |  Mail: info@batsound.com  |  www.batsound.com
NHBS GmbH  Siemensstraße 10, 53121 Bonn  |  Tel.: +49 (0)22 85 04 88 06 3  |  Mail: info@nhbs.com  |  www.nhbs.com

Batcorder                                                                                                                                                

ecoObs GmbH  Tolstoistraße 8, 90475 Nürnberg  |  Tel .: +49 (0)9 11.3 76 80 53  |  Mail: info@ecoobs.de  |  www.ecoobs.de

Exper t*innen

Beobachtung und Schutz von Fledermäusen haben im NABU eine bedeutende Tradition. Das so gewonnene Wissen um die nachtaktiven Säugetiere, um Arbeitsmethoden, Be-
standsentwicklungen, gesetzliche Vorgaben und Stellungnahmen werden im NABU-Bundesfachausschuss (BFA) Fledermäuse gesammelt und über die Mitglieder aus den einzel-
nen Bundesländern weiterverbreitet. Der BFA Fledermäuse organisiert im zweijährigen Turnus die Bundesfachtagung über eine der gefährdetsten Wirbeltiergruppen Europas.  
Die NABU-Fledermausschützer*innen sind vor Ort in zahlreichen Projekten tätig, so zum Beispiel beim Schutz der Bad Segeberger Kalkhöhlen, eines der größten Fledermauswin-
terquartiere Mitteleuropas. Sie beraten darüber hinaus Hausbauer und -besitzer*innen, wie sie mit einfachen Mitteln Wohnraum für Fledermäuse schaffen und erhalten können. 

NABU-Bundesfachausschuss Fledermäuse                  

Uwe Hermanns |  Tel.: + 49 (0)3 82 09.49 53 65  |  Mobil: 0174.183 08 81  |  Mail: BFA-Fledermausschutz@NABU.de 

NABU-Fledermaustelefon
www.NABU.de/Fledermaustelefon  |  Tel.: +49 (0)30.28 49 84-5000

Eurobats 
EU-Sekretariat für Fledermäuse, UNEP/EUROBATS Secretariat  |  Tel.: +49(0)2 28.8 15 24 21  |  Fax: +49 (0)2 28.8 15 24 45  |  Mail: eurobats@eurobats.org  |  www.eurobats.org

Tools und Expert*innen
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NABU Baden-Württemberg
Tübinger Straße 15
70178 Stuttgart
Tel.	07 11.9 66 72-0
Fax	07 11.9 66 72-33
NABU@NABU-BW.de
www.NABU-BW.de

NABU-Partner Bayern – 
Landesbund für Vogelschutz (LBV)
Eisvogelweg 1
91161 Hilpoltstein
Tel.	0 91 74.47 75-0
Fax	0 91 74.47 75-75
Info@LBV.de
www.LBV.de

NABU Berlin
Wollankstraße 4
13187 Berlin
Tel.	030.9 86 08 37-0
Fax	030.9 86 70 51
LvBerlin@NABU-Berlin.de
www.NABU-Berlin.de

NABU Brandenburg
Lindenstraße 34
14467 Potsdam
Tel.	03 31.2 01 55-70
Fax	03 31.2 01 55-77
Info@NABU-Brandenburg.de
www.NABU-Brandenburg.de

NABU Bremen
Vahrer Feldweg 185
28309 Bremen
Tel.	04 21.48 44 48-70
Fax	04 21.48 44 48-77
Info@NABU-Bremen.de
www.NABU-Bremen.de

NABU Hamburg
Klaus-Groth-Straße 21
20535 Hamburg 
Tel.	040.69 70 89-0 
Fax	040.69 70 89-19
info@NABU-Hamburg.de
www.NABU-Hamburg.de

NABU Hessen
Friedenstraße 26
35578 Wetzlar
Tel.	0 64 41.6 79 04-0
Fax	0 64 41.6 79 04-29
NABU@NABU-Hessen.de
www.NABU-Hessen.de 

NABU Mecklenburg-Vorpommern
Wismarsche Straße 146
19053 Schwerin
Tel.	03 85.59 38 98-0
Fax	03 85.59 38 98-29
LGS@NABU-MV.de
www.NABU-MV.de

NABU Niedersachsen
Alleestraße 36
30167 Hannover 
Tel.	05 11.9 11 05-0
Fax	05 11.9 11 05-40
Info@NABU-Niedersachsen.de
www.NABU-Niedersachsen.de

NABU Nordrhein-Westfalen
Völklinger Straße 7–9
40219 Düsseldorf 
Tel.	02 11.15 92 51-0
Fax	02 11.15 92 51-15
Info@NABU-NRW.de
www.NABU-NRW.de

NABU Rheinland-Pfalz
Frauenlobstraße 15–19
55118 Mainz 
Tel.	0 61 31.1 40 39-0
Fax	0 61 31.1 40 39-28
Kontakt@NABU-RLP.de
www.NABU-RLP.de 

NABU Saarland
Antoniusstraße 18
66822 Lebach
Tel.	0 68 81.9 36 19-0
Fax	0 68 81.9 36 19-11
LGS@NABU-Saar.de
www.NABU-Saar.de

NABU Sachsen
Löbauer Straße 68
04347 Leipzig 
Tel.	03 41.33 74 15-0
Fax	03 41.33 74 15-13
Landesverband@NABU-Sachsen.de
www.NABU-Sachsen.de

NABU Sachsen-Anhalt
Schleinufer 18a
39104 Magdeburg
Tel.	03 91.5 61 93-50
Fax	03 91.5 61 93-49
Mail@NABU-LSA.de 
www.NABU-LSA.de 

NABU Schleswig-Holstein
Färberstraße 51
24534 Neumünster 
Tel.	0 43 21.75 720-60 
Fax	0 43 21.59 61
Info@NABU-SH.de
www.NABU-SH.de 

NABU Thüringen
Leutra 15
07751 Jena 
Tel.	0 36 41.60 57 04
Fax	0 36 41.21 54 11
LGS@NABU-Thueringen.de 
www.NABU-Thueringen.de

NABU-Bundesverband
Charitéstraße 3 
10117 Berlin 
Tel.	0 30.28 49 84-0
Fax	0 30.28 49 84-20 00
NABU@NABU.de
www.NABU.de

NABU vor Ort kompakt
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Fledermäuse flattern seit mehr als 50 Millionen Jahren durch die Nacht. Nur  
selten bekommen wir diese nachtaktiven Insektenfresser von nahem zu sehen.  
Wo leben sie? Wieso sind ihre Bestände in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun- 
derts dramatisch eingebrochen? Und wie können wir die faszinierenden Schönen 
der Nacht schützen? Wissenswertes über die Flattertiere und Tipps, wie Sie den 
Lebensraum der bedrohten Säugetiere bewahren können, finden Sie in dieser 
„BAT-Lektüre“.

Weitere Informationen unter: www.NABU.de/fledermaus

Fledermäuse
Flugkünstler der Nacht




